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Wie ich vor dem 1. Mai durch drei Kantone floh
fuhr ich mit dem Bus nach Olten
und nahm den Zug nach Zürich.

Als ich in Zürich in meine Strasse
einbog, hörte ich Sprechchöre. Und
dramatisch gellende Polizeisire-
nen. Es war mir ziemlich egal. Ich
hatte mir zu diesem Tag andere Bil-
der verschafft.

Internet: Fotos zur Kolumne und
die Swisstopo-Wanderkarte auf
www. zufuss.tagesanzeiger.ch

Gehzeit: 4 Stunden. Höhendifferenz:
je 350 Meter auf- und abwärts.
Einkehr: restaurant-froburg.ch

Neuerscheinung: Hüttenquartett
mit 32 Schweizer Hütten aus allen
Regionen. Lustigste Karte: Das
Dolent-Biwak im Kanton Wallis.
Oranger, geometrischer Baukörper
mit zwei Fensteraugen auf schmaler
Stelze – sieht aus wie der Kopf eines
Insekts. www.huettenquartett.ch,
15 Franken.

TA-Redaktor Thomas Widmer
stellt jeden Donnerstag eine
Wanderung vor. Seine Wander-
bücher gibt es im Echtzeit-Verlag.

dem Simpeltum kokettie-
render Witz. Mir war sofort
klar, dass mit «Plattenge-
schäft» Plättlileger gemeint
sind. Und Hafner, das sind
doch. . . Jawohl, Hafner
bauen Öfen.

Das Restaurant Froburg
hat eine grosszügige Ter-
rasse. Ich ruhte und genoss.
Das Essen – Kalbsbraten
mit Morchelsauce, Nüdeli
und Gemüse – war dann so
fein, dass ich es zwecks Er-
innerung gleich fotogra-
fierte. Nebenbei rief mir
der Teller vor mir wieder
einmal eine meiner Lang-

zeitfragen ans Leben in Erinne-
rung: Wer hat eigentlich wann die
Küchengewohnheit begründet,
grüne Bohnen exakt auf die glei-
che Länge zu stutzen und dann mit
Speck zu umwickeln?

Dies Problem wälzend, absol-
vierte ich den Rest der reizenden
Jurawanderung, indem ich hinab
ins nahe Hauenstein hielt. Dort
kehrte ich im Löwen, den eine The-
rapie-WG führt, erneut ein. Dann

schweizerischer Hafner- und Plat-
tengeschäfte. Ich frohlockte, als
ich das las: Sicher würde ich im
Restaurant gegenüber dem bösen
Rapper 50 Cent begegnen oder
von mir aus auch irgendeiner
schnellen Gitarrenband à la The
Strokes oder Franz Ferdinand, die
hier in der Abgeschiedenheit ge-
rade eine Platte produzierte. Oder
noch lieber Katie Melua.

Nun, das ist natürlich ein mit

geöffnet. Ich zog weiter, gelangte
über Bergmatte und Burggraben
zur Froburg. Daselbst gibt es ein
Restaurant, das von weitem gar
nicht als solches erkennbar ist.
Denn wenn man von oben kommt,
erblickt man als Erstes den zuge-
hörigen Bauernhof. Und man er-
blickt ein eher strenges Gebäude.

Wie mir ein Schild darlegte,
handelt es sich um das «Kompe-
tenzzentrum» des Verbandes

sche Spital-Architektur, im
Aargauischen. Später mar-
schiert man im Basel-Land-
schaftlichen und im Solo-
thurnischen, sodass bis
Hauenstein eine Dreikanto-
ne-Wanderung resultiert.

Die Einheit der Materie
ist auf der Route trotzdem
gegeben, in Gestalt des Ju-
ras. Ich genoss ihn während
der knapp vier Gehstunden
in allen Facetten: scharfe
Grate; Waldboden, übersät
von Kalkbrocken; jähe Aus-
sichtspunkte dort, wo der
Fels abreisst (imposant die
Rohrerplatte). Anderseits
waren da sanfte Hügelkuppen,
Weideflächen voller Löwenzahn,
grasende Kühe und Schafe und eine
grosszügige Portion Fernblick. Der
Jura ist eine wirksam die Seele be-
ruhigende Gegenwelt zum Mittel-
land-Alltag.

Der Weg führte zuerst hinauf
zur Geissflue. Dann wieder hinab
zur Schafmatt, wo das gleichna-
mige Berghaus sich in einen Win-
kel duckt. Es war allerdings nicht

Von Thomas Widmer

A
m 1. Mai evakuierte ich
mich um neun Uhr mor-
gens aus Zürich. Ich
wohne im Kreis vier, wo

es dann jeweils zu den Unruhen
kommt, das ist immer unerfreulich.
Als ich bei der Sihlpost in die hin-
tere Bahnhofsunterführung hinab-
stieg, kreuzte ich auf der Treppe
ein Dutzend präpubertäre Punks
und linksautonome Teenager. Die
meisten in dem Trupp hatten ihre
Bierflaschen bereits geleert. In ih-
rer belämmerten Vorfreude auf
Krawall erinnerten sie mich leicht
an Kindersoldaten.

Meine Ausweichwanderung
startete fünf Viertelstunden später
bei der Klinik Barmelweid in den
bewaldeten Höhen oberhalb Aar-
aus. Erreichbar per Bus vom Aar-
auer Bahnhof, hat sich die Barmel-
weid unter dem Motto «Gepflegt
gesund werden» auf Lungen-,
Schlaf- und auch Herzprobleme
spezialisiert. Knapp noch liegt die-
ses Stück nicht mehr ganz taufri-

BILD THOMAS WIDMER

Jura pur: die Geissflue im Rückblick.


